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Fernheizwerk Deutsches Museum München.
A nläßlich der Eröffnung des D eutschen Museums m itgete ilt von der Fa. E m h a r d t  & A u e r ,  München.

enn im N achstehenden die Fernheiz­
anlage für den neuen M useumsbau 
im knappen  Rahm en gew ürdigt 
w erden soll, so deshalb, weil gerade 
diese A nlage vom Beginn der P la ­
nung  bis zur Inbetriebnahm e, dem 
W echsel der Zeiten ganz besonders 
unterw orfen  war.
der geniale M ünchener Baum eister 

Arch. Prof. Gabriel von  Seidl den E ntw urf für die Bauten 
des D eutschen Museums fertiggestellt ha tte , w ar er 
sich m it Exzellenz O skar von Miller darüber klar, daß 
neben den anderen  technischen E inrich tungen  auch 
die Heizungs- u nd  L üftungsanlage so angelegt sein 
m üsse, daß sie den höchsten A nforderungen von 
W issenschaft und Technik entspricht.

E in  für die A nlage ausgeschriebener W ettbew erb ■ 
u n te r den m aßgebenden deutschen Spezialfirm en führte 
dazu, ein A ngebot des „V erbandes der D eutschen 
C entralheizungs-Industrie  e. V .“ zur kostenlosen A us­
arbe itung  eines E ntw urfes für die Heizungs- und 
L üftungsanlage anzunehm en.

D er E n tw urf w urde un ter F ührung  des A ltm eisters 
Dr.-Ing. Geh. R a t Prof. H erm ann R ietschel und  un ter der 
M itw irkung der F irm en: E i s e n w e r k  K a i s e r s ­
l a u t e r n ,  E m h a r d t  & A u e r ,  München, Johannes 
H a a g  A.-G., A ugsburg, H. R e c k n a g e l  G. m. b. H., 
M ünchen, Gebr. S u 1 z e r, Ludw igshafen a. Rh., R  ö - 
s i c k e  & C o m p . ,  N ürnberg, Rud. O tto M e y e r ,  
H am burg, D avid  G r o v  e A.-G., Berlin, J a n e c k  
& V e t t e r ,  Berlin, R i e t s c h e l  & H e n n e b e r g  
G. m. b. H., Berlin, festgelegt. Mit der A usarbeitung der 
E ntw ürfe w urden die F irm en E m h a r d t  & A u e r ,  
M ünchen, u nd  Johannes H a a g  A.-G., A ugsburg- 
M ünchen be trau t.

D urch den K riegsausbruch 1914 w urden die b au ­
lichen A rbeiten  unterbrochen. Bei ih rer W iederauf­
nahm e m ußte m an sich u n te r dem Zwang der politisch 
und  w irtschaftlich  ungünstig  veränderten  Zeiten m it 
der T atsache abflnden, daß w eder der G esam tbau noch 
die Inneneinrich tungen  im gep lan ten  Umfang zur A us­
führung  g eb rach t w erden konnten. D er B ibliothek­
bau  m it E hrenhof konn te  n ich t g ebau t w erden, und  so 
w urden  auch  die E inrich tungen  für die Heizungs- und 
L üftungsanlage w esentlich vereinfacht. V or allen 
D ingen vere in fach t dadurch, daß ein eigenes im 
M useum sgebäude un tergebrach tes H eizkraftw erk  m it 
A usnutzung  der M aschinenabdam pfw ärm e zu Heiz­
zw ecken fallen  gelassen und ein A ngebot der S tad t 
M ünchen —  Licht, K ra ft und W ärm e auf 30 Jah re  
kostenlos zu liefern —  angenom m en w urde.

Um diese hochherzige Spende der S tad t München 
für diese trag b a r zu m achen, w urde für das D eutsche 
M useum auf V orschlag  der D irektion  der S täd t. E lek ­
triz itä tsw erke  M ünchen ein F ernheizw erk (Abb. 1,
S. 74) dadurch  geschaffen, daß Licht, K ra ft und W ärm e 
von dem  etw a 700 m en tfern ten , in den Gasteig-An- 
lagen gelegenen s täd t. E lek triz itä tsw erk , dem so­
gen an n ten  M u f f a t w e r k ,  abgegeben w ird.

Dieses lieferte bisher Dam pf an das s täd t. K arl 
Müller’scbe Volksbad an  der Z w eibrückenstraße für 
H eizung und  H erstellung des B adew assers. Die vor­
handene K esselanlage, die fü r den S trom erzeugungs­
betrieb n ich t m ehr benö tig t w urde, w ar in ih rer Heiz­
fläche genügend groß, um  noch den Betrieb des 
D eutschen Museums zu übernehm en. D a letzteres bei 
der großen E n tfernung  w irtschaftlich  nur m it W arm ­
w asser beheizt w erden konnte, so entschlossen sich die 
städ t. E lek trizitä tsw erke zum E inbau  einer zentralen  
W arm w asser-E rzeugungsanlage im M uffatw erk, sowohl 
für die H eizung des D eutschen Museums als auch  für 
die W arm w asserversorgung des V olksbades, u nd  zwar 
g e tre n tt für die beiden Betriebe.

D a der A nteil des W arm w asserbedarfes sowohl für 
das V olksbad, wie für das D eutsche Museum rd. 90 v.H. 
der erforderlichen gesam ten W ärm e ausm acht und  
die T em peratur des W arm w assers m it 80° Cels. für 
den Betrieb der beiden W ärm everbraucher genügend 
hoch ist, so w ar es möglich, die noch vorhandenen 
Dam pfdynam os zu allen  Zeiten, in denen die W asser­
k raftan lagen  zur S trom erzeugung n ich t ausreichen, 
durch A usnützung des W ärm egefälles zur S trom ­
erzeugung heranzuziehen.

Von dem Um fange der s täd t. L eistung  kann  m an 
sich einen Begriff m achen, wenn m an berücksich tig t, 
daß das D eutsche Museum allein für L ich t u nd  K raft 
jährlich  bis zu 400 000 K ilow attstunden, fü r H eizung 
jährlich bis zu 454 M illiarden W ärm eeinheiten für seinen 
eigenen Bedarf benötigt.

Die fü r das D eutsche Museum im M uffatw erk e r­
stellte H eizeinrichtung für E rzeugung und  W eiter­
le itung  des Heizwassers, bestehend aus O berflächen­
kondensator, G egenstrom apparaten und Pum pen, sowie 
die Fern leitungen  und  die G ebäudeheizungen, w urden 
von den Spezialfirmen E m h a r d t  & A u e r ,  M ünchen 
und  Johannes H a a g  A.-G., Zw eigniederlassung 
München, gem einsam  ausgeführt, m it A usnahm e des 
O berflächenkondensators, der von J . A. M a  f f e i , 
München, kostenlos angefertig t und  au fgeste llt w urde. 
Die H eizanlage ist se it dem W in ter 1923/24 in Betrieb.

Sie is t an und für sich, wie auch der G esam tbau, 
n icht so ausgeführt und durchgebildet, w ie in der Vor­
kriegszeit und  m it den M itteln der V orkriegszeit ge­
p lan t war. Die p ro jek tie rte  zentrale L üftungsanlage 
konn te  keine V erw irklichung erfahren. D essen u n ­
geach tet aber lassen auch die heiztechnischen E in rich ­
tungen  sehr w irkungsvoll erkennen, daß die B au­
leitung und die bauausführenden  F irm en auch tro tz  der 
gegebenen E inschränkungen  und  tro tz  der N öte der 
Zeit ein W erk geschaffen haben, das allen  A nforde­
rungen von W issenschaft u nd  T echnik  n icht allein 
genügt, sondern auch darüber h inaus die e rre ichbar 
beste W irtschaftlichkeit und  B etriebssicherheit gew ähr­
leistet. Dem is t noch zuzufügen, daß die F ern le itungen  
je tz t schon so bem essen w urden, daß jederze it der 
B ibliothekbau angeschlossen w erden kann , falls spä tere  
günstigere V erhältn isse die E rrich tung  dieses Baues, 
wie zu hoffen ist, doch erm öglichen lassen.
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Exz Oskar v o n  M i l l e r  und seinen M itarbeitern 
aebührt das V erdienst, daß sie neben den riesigen
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Gesamtaufgaben aucli die H eizungsanlage des Deut­
schen Museums g efö rdert haben. Besondere Anerken­
nung gebührt auch O b.-B aurat Z e l l  u n d  Baurat
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B o d l e r  von der Direktion der Städt. Elektrizitäts­
werke München, die durch Schaffung der Heizzentrale 
im Muffatwerk einen wirtschaftlich vorteilhaften Be­
trieb der Heizungsanlage sicher stellten.

Für die Ausführung der Fernheizanlage wurde die 
moderne Warmwasserpumpenheizung (CUersichtspIan 
Abb. 2, S. 74) gewählt, da diese die beste Möglich­
keit bietet, den Abdampf der Maschinen restlos auszu­
nützen und den Vorteil besitzt, bei leichter Anpassung 
der Heizfernkanäle an das Gelände, die W arme auf 
große Entfernung in äußerst einfachen, sicheren Fern­
leitungen ohne allzu große Wärmeverluste fortzuleiten. 
Einen weiteren nicht zu unterschätzenden betriebs­
wirtschaftlichen Faktor besitzt ferner das genannte 
Heizsystem in der Möglichkeit der günstigen und ein-
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fachen zentralen Regelung der Heizwassertemperatur, 
entsprechend der jeweiligen Außentemperatur.

Vom Muffatwerk wird das erwärmte Wasser durch 
die Vorlauf-Fernleitung dem Verteiler im Regulier­
raum dem Deutschen Museums zugeführt, 'von dem es 
in die einzelnen Gebäudetrakte verteilt wird. Das in 
den Heizkörpern sich abkühlende Wasser wird trakt- 
weise im gleichen Regulierraum gesammelt und durch 
die besondere Rücklauffemleitung wieder nach dem 
Muffatwerk zurückgeleitet. Der Weg. den das Wasser 
bei einem einmaligen Umlauf zurücklegen muß. beträgt 
rund 1850 m, zu deren Zurücklegung etwa 25 Minuten 
gebraucht werden, was einer mittleren Wassergeschwin­
digkeit von rd. 1,25 m/Set entspricht.

Die Erwärmung des Heizwassers erfolgt mittels 
Maschinenabdampf durch den im Muffatwerk auf­
gestellten Oberflächenkondensator. In diesem strömt 
das zu erwärmende Wasser durch eine große Anzahl 
Messingrohre von insgesamt 200 9™ Heizfläche und er-
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einer S p e i s e w a s s e r g r u b e  gesammelt und

S S t o “ w ^ e ? r durec* e°ine d e r  /ire i  elektrisch an-

S Ä  i S I Ä »  w M -

an w en ig en  sehr kalten  T agen  in Betrieb genom men zu
werden.

D ie L eistungsziffern u nd  der K raftbedarf der vor­
gen a n n ten  U m w älz-Zentrifugal-Pum pen seien nach­
steh en d  m itgeteilt:

i. -Pumpe stündl. Leistung 50 cbin bei 8 9 m Durebfluß- 
3 widerstand und 2,7 PS Kraftbedarf;

2'. -Pumpe stündl. Leistung 136 cbm bei 19 in Durchfluß­
widerstand und 14,2 PS Kraftbedarf;

Abb. 5. K a n a l s t r e c k e  Z e p p e l i n s t r a ß e  i n
M o n t a g e - V o r b e r e i t u n g  ( K o m p e n s a t i o n s b o g e n ) . Abb. 6. Ä u ß e r e  E h r h a r d t b r ü c k e ,  H o l z b r ü c k e .

Abb. 7. K o m p e n s a t i o n s - N i s c h e  
in d e r  Au s f ü h r u n g .

sehaftlichkeit bei den späteren Betriebsverhältnissen 
folgende weitgehende Unterteilung erhalten haben:

1 Pumpe für etwa V3 Leistung
1 ” ” » ' 3/3 »

Zu Beginn der Heizperiode sind nur’die Büroräume des 
Deutschen Museums mit Wärme zu versorgen, wofür 
die Pumpe mit ein Drittel Leistung genügt Erfordert
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Abb. 8. K a n a l s t r e c k e  V o l k s b a d - L u d w i g s ­
b r ü c k e  i n  d e r  M o n t a g e .

' ;rPumpe stündl. Leistung 175 cbm bei 26 m Durchtluß- 
widerstand und 24 PS Kraftbedarf.

Nachdem unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
mit der Errichtung des früher schon erwähnten 
Bibliothekbaues kaum in absehbarer Zeit begonnen 
werden dürfte, so wurde bei der Dim ensionierung der 
vorgenannten Umwälzpumpenanlagen der Anschluß 
dieses Baues nicht berücksichtigt. Kommt der 
Bibliothekbau später zur A usführung, so w ird die 
jetzige kleinste Pumpe durch eine große Pumpe, die 
für den endgültigen Museums- und Bibliothek-Vollaus­
bau bemessen ist, ersetzt, während die jetzige Mittel-
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pum pe für die sp ä ter erforderliche E indritte l-L eistung  gebäude der Heiz- bzw. W ärm ezentrale  im M uffatw erk
und die je tzige größte Pum pe für die Zw eidrittel- angezeigt w erden muß, is t für bequeme V erständ igung
L eistung genügen. Beim V ollausbau säm tlicher Heiz- des beiderseitigen B edienungspersonals eine eigene

Abb. 9. Z e n t r i f u g a l - U m w ä l z p u m p e n  f ü r  1I3 - L e i s t u n g  m it  S c h a l t t a f e l  i m M u f f a t w e r k .

Abb. 10. Z e n t r i f u g a l e n  f ü r  2/8 u n d  3/3- L e i s t u n g  i m M u f f a t w e r k .

an lagen  beträg t dann  die W asserum laufzeit bei einer 
einm aligen Z irkulation  etw a 19 M inuten und  es ergib t 
sich h ierm it eine m ittlere W assergeschw indigkeit von 
rd. 1,6 m in der Sekunde.

Da das jew eilige W ärm ebedürfnis im Museums-

Telephonanlage eingerichtet, deren  K abel g leichzeitig  
m it den R ohren im F ernkabe l verleg t w orden  ist.

An besonders k a lten  T agen  w ird  die durch  den 
M aschinenabdam pf erreichbare H öchstw asser-T em pe­
ra tu r  von 80° Cels. für die E rw ärm ung  des Museums
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nicht genügen. Es sind deshalb, ebenfalls in der He z-
zentrafe im Muffatwerk, 2 Gegenstroniapparate auf­
gestellt, in denen das Heizwasser durch Fnschdam i 
bis auf 90° Cels. nachgewärmt werden kann.

Zur Ermittlung und Kontrolle der vom Muffatwerk 
geleisteten W ärmelieferung werden die s tu n d h c h i 
gewälzten'Heizwassermengen durch ein m die.Ledm  
<«-en eingebautes Venturi-Rohr mit Leistumgsanzei0e « 
messen und registriert. Gleichzeitig werden durch 
elektrische W iderstandsthermom eter die zugehörigen 
Vor- und Rücklauftem peraturen gemessen und in einein 
besonderen A pparat registriert. Das P rodukt aus den 
umgewälzten Wassermengen und den zugehörigen 
Temperaturunterschieden ergibt die an die Heizungs- 
anlage vom Deutschen Museum abgegebene Warme- 
men»-e. Diese kann auch außerdem durch Messung 
des im Kondensator und in den Gegenstrom apparaten 
anfallenden Kondensates festgestellt werden.

Die fertiggestellten Bauwerke vom Museums­
gebäude und dem Büroanbau (Östlicher Verbmdungs- 
bau), die etwa 36 000 <im Raum-Grundfläche und rd. 
200 000 cbm beheizten Raum besitzen, erfordern bei 
stärkster Außenkälte maximal in 1 Stunde etwa 
4 'A Millionen Wärmeeinheiten.

Die Fernheizleitungen zwischen Muffatwerk und 
Museum bestehen aus 2 schmiedeeisernen, normalwan- 
digen Siederohr-Leitungen von je 203 "™ äußerem 
Durchmesser und sind zu bezeichnen als eine Vorlauf- 
leitung, durch’ die das W armwasser dem Museum zu­
geführt wird und als eine Rücklaufleitung, durch die 
das abgekühlte W asser zur Heizzentrale zurückkehrt. 
Es war ursprünglich beabsichtigt, drei Fernleitungen 
anzulegen, von denen eine als Ersatz dienen und im 
Bedarfsfälle entweder als Vor- oder Rücklauf benützt 
werden sollte. Von dieser Anordnung konnte man ab- 
kommen, da Erfahrungen bei ähnlichen Fernheizwerken 
gezeigt haben, daß sich W armwasser-Fernleitungen 
vollkommen betriebssicher hersteilen lassen.

Die Verlegung der Fernleitungen ließ sich bei dem 
gewählten System bestens den örtlichen Verhältnissen 
anpassen. Die Leitungen sind vom Muffatwerk über 
Volksbad (Abb. 8, 5, S. 76), Fahrradeinstellhalle an der 
Ludwigsbrücke, Zeppelinstraße (Abb. 5, S. 76), äußere 
Erhardtbrücke (Abb. 6, 7, S. 77) nach dem unter dem 
Haupteingang vom Deutschen Museum befindlichen 
Regulierraum geführt. Auf der Strecke Muffatwerk — 
Volksbad sind die Leitungen zunächst in dem vorhan­
denen geräumigen Rohrkanal untergebracht, der nach 
dem Volksbad führt, und dann, nachdem dieser K anal 
kleiner wird und für Unterbringung der Leitungen nicht 
mehr ausreicht, in einem abgedeckten Betonkanal ver­
legt. Durch ein Entgegenkommen von seiten der zu­
ständigen städt. Behörden war es möglich, die Leitun­
gen innerhalb des Volksbades selbst, und zwar in vor­
handenen Lüftungskanälen und in den Kellerräumen, 
zu verlegen. Die innerhalb der Lüftungskanäle mon­
tierten Rohrleitungen wurden nicht isoliert, da die an ­
fallenden W ärmeverluste vorteilhaft für Anwärmung 
der Ventilationsluft Verwendung finden konnten. Vom 
Volksbad bis zur Ludwigsbrücke ist wiederum ein ab­
gedeckter Betonkanal vorgesehen. Unter der Ludwigs­
brücke selbst konnten die Leitungen unterhalb des vor­
handenen alten Brückengewölbes verlegt werden. Von 
der Ludwigsbrücke bis zur E rhardtbrücke ist für U nter­
bringung der Leitungen entlang der Zeppelinstraße 
unter dem Fußgängerweg wiederum ein abgedeckter 
Betonkanal ausgeführt. An der Erhardtbrücke, der u r­
sprünglichen Holzbrücke (Abb. 3a, S. 75) waren die Lei­
tungen gewissermaßen als Freileitungen zwischen je 
zwei Briicken 1 ängsbalken (Abb. 4b, S. 75) unterhalb des 
F ußgängersteiges verlegt bzw. aufgehängt. Diese Rohr- 
montage an sich hat hier günstig ermöglicht, daß durch 
Anbringung einer Holzverschalung die Freileitungen 
nicht nur geschützt, sondern auch von außen nicht 
sichtbar waren Nach der Brückenstrecke treten die 
Fernleitungen beim östlichen Verbindungsbau in die 
Kellerraume des Museums ein. Von hier werden die 
Leitungen m einem begehbaren Kanal zur Verteiler-
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und Sam m elstation, dem R egulierraum  innerhalb des 
Deutschen Museums zugeführt.

Die A usw echselung der a lten  E rhardt-H olzbrucke 
durch eine m oderne E isenbetonbrücke (Abb. 3 und 4, 
S 75) b rachte für die E rbauer des Fernheizw erkes ein 
kleines in teressantes Problem  in bezug auf w ohldurch­
dachte A rbeitsvorbereitung und  kurzfristige sichere 
Arbeitsleistung, denn die Brückenausw echslung er- 
folgte w ährend der H eizperiode 1924/25. H ierdurch 
w ar naturgem äß verlangt, erforderliche B etriebsunter­
brechungen für Ä nderung der F re ile itung  unter der 
Brücke so kurz wie irgendm öglich zu halten, denn 
eine sehr lange, anhaltende B etriebsunterbrechung in 
der W ärm eversorgung für das M useum sgebäude hatte 
n icht nu r U nannehm lichkeiten, sondern mehr oder 
w eniger B eschädigung der A usstellungsgegenstände 
durch K älte und F euch tigkeit zu bedeuten. Das P ro ­
blem w urde in zwei A rbeitsgängen un ter der Ober­
leitung des städt. T iefbauam tes Abt. für W asser- und 
B rückenbau gem einsam  m it der F irm a Rud. W o l l e -  
München, die die E isenbetonbrücke erbaute, in allen 
Teilen zufriedenstellend und  sicher gelöst. Das Ab­
schlagen der alten  H olzbrücke und das A ufstellen des 
Lehrgerüstes für die neue B etonbrücke m achte eine 
vorübergehende V erlegung der H eiz-Freileitungen not­
wendig. Die einzelnen Phasen  des h ierfür erforder­
lichen ersten A rbeitsganges setzten  sich zusammen aus: 
B etriebsunterbrechung — E n tleeren  der F ernleitun­
gen — A useinanderschneiden der B rückenleitungen — 
Verlegen auf das M ontagegerüst — V erbinden und Zu- 
sammenschweißen m it den F ern leitungen  auf beiden 
Ufern — W iederfüllen des F ern leitungsnetzes — In ­
betriebnahm e. Der zweite A rbeitsgang brach te das 
Ahnehmen der B rückenleitungen vom M ontagegerüst 
und das endgültige M ontieren bzw. Befestigen (Abb. 4a, 
S. 75) unter der neuen E isenbetonbrückendecke. Wenn 
auch die E inzelheiten hei den jew eiligen A rbeitsvor­
gängen nahezu gleich sind, so h a t doch beim zweiten 
A rbeitsgang zur endgültigen R ohrm ontage unter der 
Brückendecke für größte G enauigkeit und dauernde 
S icherheit mehr Zeit aufgew endet w erden müssen. Der 
erste A rbeitsgang hat 3, der zweite 5 A rbeitstage zu 
seiner vollen D urchführung nö tig  gem acht.

Ferner sei noch erw ähnt, daß durch das Verlegen 
der F ernleitungen in der F ahrrad-E instellhalle  an der 
Ludw igsbrücke die M öglichkeit geschaffen wurde, die 
bisher ungeheizte F ahrrad-E instellhalle  durch die Fern­
leitungen zu tem perieren und für Beheizung des Auf­
enthaltsraum es der W ärterin  einen besonderen Heiz­
körper aufzustellen, der dadurch  einen für diese 
Zwecke früher verw endeten Gasofen verdrängt hat.

Die Betonkanäle für die Fern leitungen  (Abb. 11a 
u. b, S. 79) sind im Lichtern e tw a  1 m breit und 50 cm 
hoch und oben durch abnehm bare B etonplatten ab­
gedeckt, w orüber sich noch eine E rdsch ich t von 40 
bis 60 cm befindet.

Im großen und ganzen g es ta tte t die gew ählte Füh­
rung (vgl. Abb. 1, S. 74) bereits eine genügende Aus­
dehnungsfähigkeit der L eitungen. N ur in der langen 
geraden Teilstrecke von der Ludw igsbrücke bis zur 
E rhard tb rücke m ußten K om pensationsbögen eingebaut 
werden, die aus schm iedeeisernen, lyraförm ig-ge­
bogenen Rohren (Abb. 5 u. 7, S. 76, u nd  Abb. 13, S. 79) 
bestehen. Die un ter dem R asen  an der K aim auer be­
findlichen K om pensationsnischen (Abb. 7, S. 76, und 
Abb. 12 u. 13, S. 79) sind ebenfalls aus Beton her­
gestellt und beschlüpfbar durchgebildet.

Die Fern leitungen  selbst sind  durch autogene 
Schweißung verbunden und besitzen daher keine 
Flanschenverbindungen, die zu etw aigen U ndichtig­
keiten V eranlassung geben können. Nach F ertig ­
stellung der R ohrm ontage w urden säm tliche Leitungen 
auf 10 atm abged rück t und einen T ag  lang un ter diesem 
Druck belassen, ohne daß der D ruck m erklich zurück- 
ging, wodurch ihre Dichte erw iesen war.

Zum Schutz gegen W ärm everluste  sind die Fern­
leitungen isoliert. B esonders so rg fältig  w urde die Iso- 
nerung der un ter der E rh a rd tb rü ck e  befindlichen F rei­
leitung ausgeführt. Es w urde dort 50 mm sta rke  K ork­
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schalen-R olierung m it D aehpappen-U m hüllung und Teer­
anstrich  angew endet. In  größeren A bständen  u nd  an 
geeigneten  S tellen sind in die F ernleitungen Therm o­
m eter eingebaut, um  die A bkühlungsverluste und  den 
N utzeffek t der Iso lie rung  spä ter im endgültigen Be­
triebszustande genau feststellen zu können. Das For-

heizungen in Größe und  D urchbildung wie in vorliegen­
dem Falle, betragen  die W ärm everluste  der F e rn ­
leitungen nu r einige P rozente des gesam ten W ärm e­
bedarfes der H eizanlage.

D am it ist die D arste llung  der allgem einen Gesichts­
punkte, die m aßgebend w aren für die A usgestaltung

—fr/s c fj/irff-ß n fr/ff

Fem /erfung  -

Ste/gung Frfsc/i/isff-

—- . . .        ..        ...................

v / ' w —
 . — Fern/e/fung

— "  y y//7/> -7^
2 Fnf/uffungen^ r

n«h ¿usfr /f f

1 / -■ »
[ Ste/gung

Längsschnitt.
| \_2.Fnf/eerungen

'-EntwesserungsJrene/ m. Hochwass er rerscb/uss

Abb. 12. K o m p e n s a t o r - X i s c h e  i m F e r n k a n a l .  (Längsschnitt.)

der A nlagen für die Beheizung des D eutschen Museums 
erschöpft, und ebenso sind die A nlagen zur Ü berleitung 
der W ärm e von der E rzeugungsstelle bis zum A us­
ste llungsbau des Museums in ihrer A usbildung be­
handelt worden. In  einem  S chlußartikel soll nun" noch 
auf die E inrichtungen zur V erteilung der W ärm e in den 
verschiedenen R äum en und zur R egulierung der W än n e 
eingegangen w erden. —  (Schluß folgt.)

799. Mai 1925.

Längsschnitt. Querschnitt.Frc/öoc/en-überAan/e

schungsheim  für W ärm eschutz e. V. in München hat 
sich erboten , die erforderlichen M essungen zu ge­
gebener Zeit vorzunehm en und  dabei auch Isolierstoff- 
P rü fungen  durchzuführen, d a  absichtlich , v erte ilt auf 
die L eitungs-T eilstrecken , verschiedene Iso lierungs­
stoffe verw endet w orden sind, um bei den U nter­
suchungen  den W irkungsg rad  der verschiedenen Iso ­
lie rm itte l feststellen  zu können. Bei W arm w asserfem -



Vermischtes. _
Uie Werkanlagen .dar Firma Carl 

in Ohlau (Schlesien). östlich non der .( - , h Namenä
sich zwischen Bahnstation und Oderhaten gieicneu

den beiden Verkehrsstraßen, der Eisenbahn ujiddem  Od 
ström und in unmittelbarer Nähe der ausgedehnten Jide 
W aldungen, der Entnahmestelle des H a ^ tro h p K ^ J tM , 
hier aus kleinen Anfängen eine ProduktKinsstatte  ̂ei 
standen die ihre Erzeugnisse weit über die en^e 
Grenzen Schlesiens nach allen Teilen Deutschlands und 
dem Auslande verschickt. Der Gegenstand des GMchafts 
Unternehmens ist die Herstellung Hochbauten frei-
Art vornehmlich aber die Herstellung weitgespannter trei

sorgfältig sortiert und in das Sägewerk geschafft, wo un­
unterbrochen, vielfach in Doppelschichten, 7 Sägegatter 
ihre Arbeit verrichten. Bemerkenswert ist hierbei, daß 

Antrieb aller Kraftmaschinen auf dem Werke nicht 
ein einziges Gramm Kohle verfeuert wird. Der Betrieb er­
hält sich vielm ehr selbst aus seinen Abfallstoffen, den 
Sägespänen die von Exhaustoren angesaugt und der 
K esselfeuerung zugeführt werden. Die Menge der hier­
durch erzeugten Energie ist ausreichend, um sämtliche An­
lagen des Werkes außerdem noch mit Licht und Heizung 
z u ° versehen. Aus dem Sägewerk wandern die zugeschnitte­
nen Hölzer in eine der drei großen Abbundhallen, in denen 
die K onstruktionen nach Zeichnung zusammengestellt 
werden um dann, in transportfähige Teile zerlegt, in be­
reitstehende Eisenbahnwagen verladen zu werden. Neben 
diesen H auptbetriebsstätten sind noch verschiedene Neben- 
anlagen vorhanden, in denen die für die Fertigstellung 
eines Hochbaues noch benötigten Bauteile hergestellt 
werden. So besitzt das W erk eine eigene Tischlerei und 
eine eigene Schlosserei, beide ausgerüstet mit den neuesten

W e r k a n l a g e n  d e r  F i r m a  C a r l  T u c h s c h e r e r  A.  G. O h l a u  ( S c h l e s i e n ) .

tragender Holzkonstruktionen. Durch systematische, auf 
wissenschaftlicher Grundlage beruhende Behandlung der bis­
her nur handwerksmäßig betriebenen Holzbaukunst ist 
dieser Sonderzweig des Unternehmens zu einem außer­
gewöhnlich hohen Grade der Vervollkommnung gebracht 
worden. Mehrere Deutsche Reichs-Patente ermöglichen es 
der Firma, allen erdenklichen Konstruktionsforderungen 
auf dem Gebiete des modernen Holzbaues gerecht zu 
werden. Ein Stab von Ingenieuren leistet für einwandfreie 
Durchbildung auch der schwierigsten Bauaufgaben Ge­
währ. Neben diesem geistigen Rüstzeug -erfügt die Firma 
über eine mustergültige, nach den neuesten Erfahrungen 
ausgebildete Betriebseinrichtung.

Das von den Werkanlagen eingenommene Gelände um­
faßt einen Flächenraum von 50 000 Qm oder 20 Mor°-en 
Land. Nächst der Haupteingangspforte an der Löbbekke- 
straße erhebt sich das vornehme, z. T. in Granitquadern 
ausgefuhrte viergeschossige Verwaltungsgebäude, das die 
kaufmännischen und technischen Büros und zwei Woh 
nungen für leitende Beamte enthält. Rechts vom Haimt,- 
t mgung liegt eine kleine Wohnhaussiedlung für Ingenieure 
und Betriebsbeamte Auf der dem Haupteingang entgegen­
gesetzten beite ist der riesige Rundholzlagerplatz mit dem
IM* M tCn p ab” katlonsbedarf yon durchschnittlich 10 000 
fd. Meter Rundholz vorgesehen. Ein 160 m langer Kabel

dem S h  7  dle F;I1Üadun8' der von der Staatsbahn oder dem Odeihafen ankommenden Rundholzladungen Hier
werden nach den im Technischen Büro ausglarbeiteten
Holzlisten die Stamme entsprechend ihrer Verwendbarkeit
80

Bearbeitungsmaschinen. Daß natürlich auch für aus­
reichende soziale Einrichtungen Sorge getragen ist, ist hei 
einem Werke, wie dem vorstehend beschriebenen, eine 
Selbstverständlichkeit. —

C hron ik .
Eine neue Rheinbrücke in Düsseldorf, die die Altstadt mit

der Neustadt verbinden soll, wird von der Stadtgemeinde geplant. 
Nach Mitteilungen der Tagespresse liegt für die Ausgestaltung 
der Brücke ein Entwurf des Arch. K u r h a u p t  vor, der als 
Grundlage für die weitere Ausgestaltung dienen soll. Die Brücke 
ist als Hängebrücke gedacht, deren Brückenköpfe architektonisch 
ausgestaltet und zu Zwecken der Stadtverwaltung benutzt werden 
sollen. Auf dem linken soll ein als stiidt. Verwaltungsgebäude 
dienendes Hochhaus, auf dem rechten eine Markthalle nebst Ver­
kaufsläden errichtet werden. Die Markthalle soll hauptsächlich 
dem Handel mit Obst und Gemüse dienen, das zu Schiff auf dem 
Rhein ankommt. —

An unsere Leser!
Ausnahmsweise vertauschen wir mit Rücksicht auf die Er­

öffnung des Deutschen Museums in München die eigentlich 
heute fällige Beilage für „Stadt und Siedlung“ No. 10 mit einer 
„Konstruktions-Beilage“. Dann tritt wieder der regelmäßige 
I urnus von 14 Tagen ein. „Stadt und Siedlung“ No. 10 er­
scheint also am 10. 5., „Konstruktion und Bauausführung“ No. 11 
am 23. 5. d. J. — Die Schriftleitung.

Inhalt: Fernheizwerk Deutsches Museum München. — Ver­
mischtes. — Chronik. —
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